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Seit das US-amerikanische Un-
ternehmen Open AI vergange-
nen November den Chatbot 
Chat GPT veröffentlichte, 
schreitet die Entwicklung von 
KI-basierten Technologien ste-
tig voran. Die Technologie 
scheint nun auch im Bewer-
bungsprozess angekommen zu 
sein. So bietet zum Beispiel die 
Plattform Linkedin ihren Nutze-
rinnen und Nutzern seit einigen 
Monaten die Möglichkeit, sich 
ein Bewerbungsschreiben von 
einer KI verfassen zu lassen. 
Und von einigen Unternehmen 
wird die Technologie bereits zur 
Vorselektion der Kandidatinnen 
und Kandidaten genutzt. Hier-
zulande ist der Einsatz von KI 
bei grösseren Unternehmen 
derzeit jedoch kein Thema. 

Ivoclar vertraut weiterhin 
eigenen Recruitern 
Beim Dentalunternehmen Ivo-
clar spielt KI im Bewerbungs-
prozess derzeit keine Rolle. «Bis 
jetzt konnten wir auch noch kei-
ne Bewerbungen identifizieren, 
die durch KI generiert wurden», 
sagt Pascale Valenti, Head of 
People & Culture Liechtenstein. 
Anschreiben hätten beim Un-
ternehmen zwischenzeitlich ei-
nen eher untergeordneten Stel-
lenwert und daher sowieso ei-
nen geringeren Einfluss auf die 
Auswahl von Bewerberinnen 
und Bewerbern. «Daher mes -
sen wir dem Ganzen aktuell 
auch keine sehr grosse Bedeu-
tung bei.» Auch vonseiten des 
Unternehmens wird auf den 
Einsatz von KI-basierter Unter-
stützung im Auswahlverfahren 
verzichtet. Dies habe mehrere 
Gründe: «Einerseits versuchen 
wir, Interessierte nicht nur für 

eine einzelne Stelle zu prüfen, 
sondern gegebenenfalls lässt 
sich die Eignung für eine andere 
Funktion ‹zwischen den Zeilen› 
herauslesen», so Valenti. 
Manchmal seien Angaben auch 
nicht eindeutig, weshalb Kennt-
nisse und Beweggründe in per-
sönlichen Gesprächen in Erfah-
rung gebracht werden. Zwar 
könne KI mit hoher Wahr-
scheinlichkeit potenzielle Kan-
didatinnen und Kandidaten er-
kennen, doch vertraue Ivoclar 
auf die Kompetenz, Empathie 
und Erfahrung der Recruiter: 
«Sie verstehen es, Bewerberin-
nen und Bewerber ganzheitlich 
zu sehen und kennenzulernen – 

mit all ihren Kenntnissen und 
Fähigkeiten, ihrer Persönlich-
keit und ihrem Werteverständ-
nis», so Valenti. Dies sei nach 
Meinung des Unternehmens 
unabdingbar und könne durch 
keine KI ersetzt werden. 

Hilcona: Keine finale 
Entscheidung durch KI 
Ähnlich das Bild beim Lebens-
mittelhersteller Hilcona: «Bei 
uns wird aktuell keine künstli-
che Intelligenz für die Auswahl 
von neuen Mitarbeitenden ein-
gesetzt», sagt Markus Amann 
von der Unternehmenskommu-
nikation und ergänzt: «Sämtli-
che Bewerbungen werden bei 

uns von einer Kollegin oder ei-
nem Kollegen angeschaut und 
beurteilt.» Dennoch gelte KI als  
eines der Betriebssysteme der 
Zukunft, weshalb diesbezüglich 
Diskussionen intern künftig 
noch an Fahrt aufnehmen wür-
den. «Roboter sind aber sicher-
lich nicht die HR-Manager der 
Zukunft», zeigt sich Amann 
überzeugt. Der unterstützende 
Einsatz sei denkbar, werde aber 
keine Rekrutierungs entscheide 
fällen. «KI-Technologie wird 
bei uns nur dann eingesetzt 
werden, wenn sie uns auch ei-
nen klaren Mehrwert bringt 
und vor allem ausdrücklich 
auch mit unseren Rekrutie-

rungsgrundsätzen vereinbar 
ist.»  

Thyssenkrupp Presta 
verzichtet ebenfalls auf KI 
«Der Thyssenkrupp-Konzern 
hat KI punktuell im Einsatz – wir 
konkret vor Ort in Eschen je-
doch nicht», sagt Kommunika-
tionsmanagerin Saskia Engler. 
Das Unternehmen sehe jedoch 
klare Vorteile in der Implemen-
tierung von KI-basierten Tech-
nologien im Rekrutierungs -
prozess. «Sie können dazu bei-
tragen, den Auswahlprozess 
effizienter zu gestalten, indem 
sie grosse Mengen von Bewer-
bungen analysieren und rele-

vante Kandidaten identifizie-
ren.» Auch menschliche Vorur-
teile oder Voreingenommenhei-
ten könnten dadurch minimiert 
und somit eine objektivere Be-
wertung ermöglicht werden. 
«Allerdings ist es wichtig zu be-
tonen, dass KI-Tools allein nicht 
ausreichen, um eine fundierte 
Personalentscheidung zu tref-
fen», betont Engler. KI könne 
unterstützend wirken, indem 
sie Informationen bereitstelle 
und Daten analysiere, «aber 
letztendlich sollten qualifizierte 
Recruiterinnen und Recruiter 
die endgültigen Entscheidun-
gen treffen und den gesamten 
Kontext berücksichtigen».

Montage: Regina Sele-Hasler

KI gewinnt auch in der Personalberatung zunehmend an Bedeutung 
Der Einsatz von KI-basierten 
Technologien im Bewerbungs-
prozess beschäftigt derzeit viele 
Branchen. «Wirtschaft regio-
nal» hat bei zwei Liechtenstei-
ner Personalberatungen ange-
fragt, wie diese die Entwicklung 
einschätzen. Während beide so-
wohl Vorteile als auch Nachteile 
in der Nutzung erkennen, sind 
sie sich besonders in einem 
Punkt einig – KI-basierte Tech-
nologien werden den Menschen 
in vielen Hinsichten nicht erset-
zen können. 

Technologie ermöglicht 
erste Erleichterungen 
Philipp Hammer, Geschäftsfüh-
rer der Wilhelm AG in Vaduz, ist 
überzeugt, dass KI in den kom-
menden Jahren im Bewer-
bungsprozess an Relevanz ge-
winnen wird. «Künstliche Intel-
ligenz hat das Potenzial, 
unseren Alltag, unser Leben 
und unsere Art zu denken und 
zu arbeiten substanziell zu ver-
ändern.» Derzeit stecke die 
Technologie noch in den Kin-
derschuhen, liefere jedoch be-
reits spannende Ergebnisse: 
«So zum Beispiel ein durch 
Chat GPT generiertes Motivati-
onsschreiben, das zwar als 
Grundlage dienen kann, aber 
ein individuelles Finish nicht er-
setzt», so Hammer. Seines Er-
achtens fehle es KI-basierten 
Softwarelösungen, welche im 

Rekrutierungsprozess bei der 
Vorselektion helfen, sowohl an 
Präzision als auch Flexibilität. 

Dennoch sei der Einsatz 
von KI im Bewerbungsprozess 
sinnvoll, «jedoch immer vo-
rausgesetzt, man ist sich in der 
Anwendung der Grenzen von 
KI bewusst.» Die Vorteile lie-
gen für ihn in der Effizienzstei-
gerung und Inspiration, dane-
ben könnten ungewollte Filte-
rung oder unbeabsichtigte 
Diskriminierung jedoch zu 
nicht zu unterschätzenden 
Nachteilen führen. 

Bewerbungsprozess 
wird sich verändern 
«Die Wilhelm AG setzt aktuell 
nicht auf KI-basierte Prozesse, 
wir verschliessen uns aber we-
der dem Thema noch den da-
raus entstehenden Möglichkei-
ten», sagt Hammer. Man be-
schäftige sich intensiv mit den 
Entwicklungen und wäge da-
raus entstehende Chancen und 
Risiken ab. In Anbetracht des 
Fachkräftemangels und der 
Tatsache, dass die passendsten 
und besten Talente oftmals 
durch individuelle Vorgehens-
weisen gefunden werden, wer-
den sich seiner Meinung nach 
zunächst insbesondere hybride 
Modelle durchsetzen. 

Doch ganz generell habe 
sich der Stellenwert des Be -
werbungsschreibens verändert, 

viele Dossiers würden heutzu-
tage gar kein Anschreiben mehr 
enthalten: «Und falls doch, ist 
es in der Regel austauschbar 
und wenig aussagekräftig.» Im 
Umkehrschluss hätten Bewer-
berinnen und Bewerber da-
durch aber wieder eine Chance, 
sich durch ein kreatives und 
pointiertes Anschreiben von 
anderen Kandidaturen zu diffe-
renzieren. «KI wird den Bewer-
bungsprozess für Stellensu-
chende, aber auch Unterneh-
men verändern», resümiert 
Hammer und ergänzt: «Erset-
zen wird sie uns aber noch 
lange nicht, sind wir doch ihr 

Lehrer auf dem Weg ihrer Ent-
wicklung.» 

Zeitersparnis steht 
Nachteilen gegenüber 
«Künstliche Intelligenz wird in 
der Tat zunehmend bei Bewer-
bungs- und Rekrutierungspro-
zessen eingesetzt», bestätigt 
auch Isabelle Frick, Personalbe-
raterin bei der Gassner Perso-
nalberatung in Triesen und er-
gänzt: «Das Ziel ist es, die Effi-
zienz dieser Prozesse zu steigern 
und Ressourcen zu sparen.» 
Dies sei eine Entwicklung im 
 voranschreitenden Digitalisie-
rungsprozess. Die Vorteile für 
Bewerberinnen und Bewerber 
liegen ihrer Meinung nach vor 
allem in der Zeitersparnis: «Mit 
ein paar Stichworten kann be-
reits ein Text von beachtlicher 
Qualität erstellt werden.» Frick 
steht der Entwicklung jedoch 
nicht vorbehaltlos gegenüber 
und gibt zu bedenken, «dass 
durch den Einsatz von KI die In-
dividualität des Anschreibens 
verloren geht». 

Aufseiten des Unterneh-
mens ortet sie ebenfalls eine 
Zeitersparnis: «Die KI screent 
alle eingegangenen Bewerbun-
gen nach bestimmten Schlüs-
selworten und erstellt eine Vor-
selektion.» Dadurch ergäbe sich 
jedoch eine ernstzunehmende 
Problematik: «Die Gefahr be-
steht, dass Bewerbungen durch 

das Raster fallen, die das Anfor-
derungsprofil zwar nicht voll-
ständig erfüllen, aber zugleich 
ein überzeugendes Potenzial für 
die Stelle mitbringen.» Diese 
Bewerbungen würden durch die 
nichtmenschliche Vorselektion 
verloren gehen.  

Vermehrter Einsatz 
sehr wahrscheinlich 
Bei der Gassner Personalbera-
tung wird KI im Bereich der Per-
sonalrekrutierung derzeit noch 
nicht eingesetzt, doch verfolge 
man die Entwicklungen mit 
 Interesse: «Entscheidend für ei-
nen möglichen zukünftigen Ein-

satz der KI wird die Treffsicher-
heit und Beurteilungsqualität 
solcher Verfahren in der Bewer-
berauswahl sein», so Frick. 
Einstweilen stütze sich das Un-
ternehmen auf die Erfahrung 
und Menschenkenntnis der Mit-
arbeitenden. Generell hätten 
Bewerbungsschreiben je nach 
Unternehmen einen unter-
schiedlichen Stellenwert, so 
Frick: «Wir Personalberatende 
beurteilen dieses nach wie vor 
als wichtiges Element im Bewer-
bungsprozess.» Denn Bewerbe-
rinnen und Bewerber seien dazu 
angehalten, sich nochmals ver-
tieft mit der Stelle auseinander-
zusetzen und ihre Motivation zu 
formulieren.  

Künftig werde die KI eine 
wichtige unterstützende Bedeu-
tung in der Personalrekru- 
tierung einnehmen, zeigt sich 
Frick überzeugt. Dennoch sei 
fraglich, ob diese den Faktor 
Mensch ganz ersetzen könne: 
«Die Vorstellung, dass die ge-
samte Bewerberauswahl inklu-
sive Interview eines Tages durch 
den Computer durchgeführt 
wird, erscheint unrealistisch», 
so Frick. Sie ist überzeugt, dass 
sich die Beurteilung von Men-
schen in Bezug auf das persönli-
che und zwischenmenschliche 
Passungsverhältnis nie ganz di-
gitalisieren lassen werde. 
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Philipp Hammer 
Geschäftsleiter  
Wilhelm AG Vaduz 
 

«KI wird den  
Bewerbungsprozess 
für Stellensuchende, 
aber auch Unterneh-
men verändern.»

Wenn KI bei der 
Bewerbung 
mitmischt 

Künstliche Intelligenz wird teilweise bereits  
sowohl von Bewerberinnen und Bewerbern als auch  

Unternehmen im Bewerbungsprozess eingesetzt. 

Isabelle Frick 
Personalberaterin der 
Gassner Personalberatung 
 

«Ziel ist es, die  
Effizienz dieser  
Prozesse zu steigern 
und Ressourcen  
zu sparen.»




